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Der Beitrag diskutiert Tradwife-Inszenierungen in den Social Me-

dia als Beispiel für die subtile Mobilisierung durch die Normali-

sierung  geschlechterideologischer  Deutungsmuster  mit  An-

schlussfähigkeit an Rechtsextremismus. Rechtsextreme Normali-

sierungs- und Mobilisierungsprozesse finden jenseits von Gewalt
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statt und entfalten sich anhand ästhetisierter, affektiver, emoti-

onalisierter und scheinbar unpolitischer Medienphänomene wie

Tradwife-Inszenierungen und zeigen auf algorithmisch struktu-

rierten Social Media Plattformen eine hohe Anschlussfähigkeit.

Tradwife-Formate fungieren in diesem Kontext als instrumentali-

sierte Medienphänomene, in denen heteronormative und auto-

ritäre  Geschlechterordnungen symbolisch stabilisiert,  normali-

siert und mobilisiert werden. Aus bildungs- und erziehungswis-

senschaftlicher und medienpädagogischer Perspektive ergeben

sich daraus spezifische Herausforderungen für die Medien- und

Demokratiebildung. Die Auseinandersetzung mit dem Lehrplan

„Digitale Grundbildung“ der Sekundarstufe I  zeigt,  dass dieser

zwar  Medienkompetenzen  und  eine  reflexive  Mediennutzung

thematisiert,  allerdings werden latente Mobilisierungsprozesse

im Rahmen rechtsextremer Diskursverschiebungen nicht explizit

berücksichtigt.

This article discusses tradwife portrayals on social media as an

example  of  subtle  mobilisation  through the  normalisation  of

gender-ideological patterns of interpretation with links to right-

wing extremism. Right-wing extremist normalisation and mobili-

sation processes take place beyond violence and unfold through

aestheticised, affective, emotionalised and seemingly apolitical

media phenomena such as tradwife portrayals, demonstrating

a high degree of connectivity on algorithmically structured so-

cial media platforms. In this context, tradwife formats function

as instrumentalised media phenomena in which heteronorma-

tive and authoritarian gender orders are symbolically stabilised,

normalised  and mobilised.  From an educational  science  and

media education perspective, this poses specific challenges for

media and democracy education. An examination of the digital

literacy curriculum for secondary level I shows that, although it

addresses media literacy and reflective media use, it does not
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explicitly consider latent mobilisation processes in the context of

right-wing extremist shifts in discourse.

1. Einleitung

Im Kontext eines gegenwärtig dominierenden Digitalen Kapitalis-

mus fungieren Social Media primär als datengetriebene Plattfor-

men,  deren  Geschäftsmodell  auf  der  umfassenden Sammlung,

Auswertung und Monetarisierung von Nutzerinnen- und Nutzer-

daten beruht (Staab, 2020; Zuboff, 2018). Besonders durch Inhal-

te in den Social Media wie Tradwife-Inszenierungen beeinflussen

Plattformlogiken Jugendliche, da ästhetisierte Darstellungen von

Weiblichkeit, Care-Arbeit und heteronormativen und  autoritären

Geschlechterordnungen affektiv anschlussfähig gemacht werden.

Die algorithmisch erzeugten Echokammern reduzieren und ver-

stärken politisch homogene Perspektiven, wodurch Manipulation

nicht als gezielte Einflussnahme, sondern als scheinbar natürliche

Medienerfahrung  erscheint  (Krösche,  2025;  Reinemann  et  al.,

2019). In diesem Umfeld kommt Influencerinnen und Influencern

wie Tradwives eine zentrale Rolle zu, da ihre Inhalte bewusst so

gestaltet sind, dass sie Aufmerksamkeit binden, emotionale Nähe

erzeugen und durch serielle,  rhythmische Videostrukturen For-

men von Abhängigkeit und Identifikation begünstigen. Influence-

rinnen und Influencer fungieren damit nicht nur als ökonomische

Akteurinnen und Akteure (Alt et al., 2025), sondern werden auch

als  instrumentalisiertes  Medienphänomen  wahrnehmbar,  wel-

ches politische und soziale Deutungsmuster (Arnold, 1983) nor-

malisiert und mobilisiert.
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Aus  erziehungs-  und  bildungswissenschaftlicher  Perspektive  ist

dies aktuell hochrelevant, da sich rechtsextreme Mobilisierungs-

prozesse in informellen, digitalen Bildungsräumen mit Hilfe unpo-

litischer  Inhalte  wie  Tradwife-Inszenierungen  vollziehen.  Social

Media fungiert dabei als zentrale Sozialisationsinstanz. Dadurch

wird  eine  zentrale  Herausforderung  für  die  „Digitale  Grundbil-

dung“ in der Sekundarstufe I sichtbar und die Notwendigkeit ei-

ner kritischen Auseinandersetzung mit affektiven Inszenierungen

sowie deren Implikationen für rechtsextreme Deutungsmuster.

Das  Desiderat  besteht  darin,  dass  im  Unterrichtsfach  „Digitale

Grundbildung“ in der Sekundarstufe I potenzielle rechtsextreme

Mobilisierungsprozesse über Social Media nicht thematisiert wer-

den. Daher ist ein besonderer Blick auf scheinbar unpolitische In-

szenierungen von Influencerinnen und Influencern und damit ein-

hergehende latente Normalisierungs- und Mobilisierungsprozes-

se von hoher Relevanz. Mobilisierungsprozesse, Extremismusprä-

vention und Rechtsextremismus sind zudem bislang nur unzurei-

chend  erforscht  (Reinemann  et al.,  2019).  Anhand  dieser  For-

schungslücken kann aufgezeigt werden, dass der schulischen Me-

dien-  und  Demokratiebildung  eine  zentrale  Bedeutung  zukom-

men muss.

An diesen Desideraten schließt der vorliegende Artikel an, indem

die Frage gestellt wird:

Wie thematisiert der Lehrplan „Digitale Grundbildung“ der Sekun-

darstufe I digitale, rechtsextreme Mobilisierungsprozesse in den
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Social Media, insbesondere anhand des Beispiels scheinbar unpo-

litischer Medienphänomene wie Tradwife-Inszenierungen?

Tradwife-Influencerinnen und -Influencer in den Social Media in-

szenieren binäre, heteronormative Geschlechterrollen als indivi-

duelle Lifestyleentscheidung. Rechtsextreme Akteurinnen und Ak-

teure instrumentalisieren dieses Medienphänomen der Tradwife-

Influencerinnen und -Influencer jedoch als anti-feministische, an-

ti-egalitäre und häufig nationalistisch aufgeladene Inszenierungen

(Proctor, 2022; Rösch, 2023; Scott & Day, 2025; Bower, 2025; Sy-

kes & Hopner, 2024). Somit kann die Tradwife-Ästhetik als ein an-

ti-genderistischer Diskurs, der eng mit rechtsextremen Bewegun-

gen verflochten ist (Wodak, 2023) und sich von demokratischen

Grundwerten entfernt (Neugebauer, 2008), begriffen werden.

Anhand dieser theoretischen Herangehensweise kann die Rele-

vanz der Herausforderungen schulischer Auseinandersetzungen

im Rahmen des Lehrplans „Digitale Grundbildung“ in der Sekun-

darstufe I aufgezeigt werden. Damit lässt sich feststellen, dass der

Lehrplan zwar mehrere inhaltlich anschlussfähige Stellen für eine

kritisch-reflexive Medienbildung im Umgang mit subtilen rechten

Mobilisierungsprozessen  aufzeigt,  eine  explizite  Verortung fehlt

jedoch. Im Rahmen des Lehrplans für „Digitale Grundbildung“ der

Sekundarstufe I wird dargestellt, inwieweit Jugendliche unterrich-

tet werden, subtile Mobilisierungsprozesse zu erkennen, kritisch

zu hinterfragen und zu reflektieren.
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2. Tradwife-Inszenierungen in den Social Media im Kontext 

von Rechtsextremismus

Extremismus wird in  der  behördlichen Praxis  häufig als  Ableh-

nung grundlegender demokratischer Werte verstanden und mit

autoritären, ausgrenzenden und gewaltlegitimierenden Ideologi-

en in Verbindung gebracht. Der Begriff wird vor allem im Kontext

der  Tätigkeiten der  Verfassungsschutzbehörden verwendet  und

umfasst politische Einstellungen, Verhaltensweisen und Aktionen

aus den politischen Rändern (Neugebauer, 2008). In der Sozial-

und Politikwissenschaft ist der Begriff allerdings theoretisch um-

stritten und nicht eindeutig definiert (Holtmann et al., 1994). Für

diesen Artikel ist daher eine Auseinandersetzung mit der Begriff-

lichkeit Extremismus aus erziehungs- und bildungswissenschaftli-

cher Perspektive sowie der Medienbildung relevant. Reinemann

et al. (2019, S. 15) fassen unter

politischen  Extremismus  im Folgenden  Einstellungsmuster,  Ver-

haltensweisen, Personen oder Gruppen, die im Hinblick auf ihre

Ziele eine Gesellschaftsordnung anstreben, die zentralen Werten

und Prinzipien eines modernen demokratischen Verfassungsstaa-

tes  widerspricht  und/oder  im  Hinblick  auf  die  Mittel  zur  Errei-

chung ihrer Ziele bereit sind, diese zentralen Prinzipien zumindest

zeitweise außer Kraft zu setzen, insbesondere dadurch, dass sie

Gewalt als Mittel der politischen Auseinandersetzung akzeptieren,

befürworten oder anwenden.

Der  gewaltzentrierte  Fokus  von  Rechtsextremismus  impliziert,

dass insbesondere weiblich geprägte Formen extremistischer Mo-
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bilisierung,  Normalisierung  und  Ideologievermittlung  kaum

bedacht werden (Lang, 2023). Damit schließt der Beitrag an eine

geschlechtersensible  Extremismusperspektive  an,  die  aufzeigt,

dass  Mobilisierung  nicht  ausschließlich  über  Gewalt,  sondern

auch über Care-,  Familien- und Geschlechterordnung vermittelt

wird  (Burkart,  2015).  Demgegenüber  definiert  Pfahl-Traughber

(2019, S. 15) Extremismus breiter:

Es handelt sich um eine Sammelbezeichnung für alle politischen

Auffassungen und Handlungen, die mit einer Höherwertung ethni-

scher Identität die Grundlagen moderner Demokratie und offener

Gesellschaft ablehnen.

Dieser Ansatz trennt sich vom Gewaltbegriff und macht Rechtsex-

tremismus  primär  über  Ideologiefamilien  und  Deutungsmuster

fassbar und damit für Frauen anschlussfähiger. Unter Deutungs-

mustern im Anschluss an Arnold (1983) werden in diesem Artikel

Interpretations-  und Orientierungsschemata verstanden, die  als

subtile  Tiefenstrukturen  alltäglicher  Wahrnehmungs-,  Bewer-

tungs- und Handlungsprozesse wirksam sind. Tradwife-Inszenie-

rungen lassen sich als Deutungsmuster fassen, die zur Stabilisie-

rung,  Normalisierung und Mobilisierung spezifischer Vorstellun-

gen von Weiblichkeit, Care-Arbeit und Familie beitragen. Rechts-

extreme Mobilisierung erfolgt somit auch über emotional, symbo-

lisch und ästhetisch niederschwellige und anschlussfähige vermit-

telte  Formen  der  Zugehörigkeit  und  Identifikation  (Frindte  &

Geschke, 2016). Frauen sind im organisierten Rechtsextremismus

zwar unterrepräsentiert,  trotzdem stabilisieren und reproduzie-
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ren sie rechtsextreme Ideologien durch Deutungsmuster wie ge-

schlechtsspezifische Rollenbilder und familiale Ordnungsvorstel-

lungen (Pfahl-Traughber, 2019; Lang, 2023; Burkert, 2015).

Aus dieser Argumentation lässt sich für den Beitrag ableiten, dass

Extremismus nicht ausschließlich am äußeren rechten Rand an-

setzt,  sondern  in  subtiler,  alltagsnaher  und  niederschwelliger

Form in der sogenannten Mitte wirkt. Durch die Entfernung vom

Gewaltbegriff sowie durch Emotionalisierung und Ästhetisierung

wird Extremismus auch für Frauen und Mädchen anschlussfähi-

ger.

Diese Ausgangslage vom Extremismusverständnis kann mit dem

theoretischen Konzept  des Digitalen Faschismus erweitert  wer-

den und somit  aufzeigen,  wie sich unter Bedingungen digitaler

Kommunikation Identitäten und Zugehörigkeiten rechtsextremer

Ideologien und Deutungsmuster verdichten und verstärken (Fie-

litz & Marcks, 2020). Anhand des Konzeptes des Digitalen Faschis-

mus nach Fielitz und Marcks (2020) wird der Begriff des Extremis-

mus im Kontext von Plattformlogiken, Vernetzungsstrukturen und

Aufmerksamkeitsökonomien thematisiert.

Fielitz und Marcks (2020) verstehen unter dem Begriff des Digita-

len Faschismus eine zeitgenössische Form autoritärer und rechts-

extremer Politik, die sich nicht mehr primär über Parteien, Orga-

nisationen oder Massenmobilisierungen konstituiert, sondern we-

sentlich über digitale Plattformen und deren Kommunikationslo-

giken. Nach Wolf et al. (2018) lassen sich Social Media als internet-

basierter  Kommunikationsraum verstehen,  die  Erstellung sowie
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den Austausch nutzergenerierter Inhalte ermöglichen. Charakte-

ristisch sind Funktionen wie Profilbildung, Sichtbarmachung sozi-

aler  Beziehungen,  Interaktion,  Teilen von Inhalten,  Gruppenbil-

dung und Reputationsmanagement. Social Media fungiert dabei

nicht als neutraler Verbreitungskanal, sondern als aktiver Motor

von Radikalisierung. Strick (2021) zeigt auf, wie sich rechte Politik

zunehmend als ästhetisierte, affektiv aufgeladene und performa-

tive Gegenkultur inszeniert, die gezielt auf Sichtbarkeit, Provokati-

on und Anschlussfähigkeit in Social Media zielt. Zugleich fördern

diese  Plattformstrukturen  die  Ausbildung  von  Filterblasen  und

Echokammern, in denen sich gleichgerichtete Weltbilder verdich-

ten  und  Mobilisierungsprozesse  beschleunigen  können  (Strick,

2021; Fielitz & Marcks, 2020). Medienphänomene wie Tradwife-In-

szenierungen knüpfen an affektive, ästhetisierte, anschlussfähige

und niedrigschwellige Kommunikationslogiken in den Social Me-

dia an, die Fielitz und Marcks (2020) sowie Strick (2021) als zentra-

le  Triebkräfte  digitaler  Mobilisierung  und  ideologisches  System

beschreiben.

Für den Kontext von Rechtsextremismus in den Social Media be-

deutet dies, dass Mobilisierung über digitale Diskursverschiebun-

gen (Wodak, 2023) verbreitet wird. Tradwife-Influencerinnen und -

Influencer können nicht als rechtsextreme Akteurinnen und Ak-

teure beschrieben werden, sondern stellen in diesem Beitrag ein

paradigmatisches  Beispiel  für  die  Verschiebung rechtsextremer

Deutungsmuster dar.
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3. Tradwife-Inszenierungen als instrumentalisiertes 

Vermittlungsformat rechtsextremer Deutungsmuster

Tradwife-Inszenierungen werden hierbei als Beispiel für die Dar-

stellung der Vermittlung subtiler rechtsextremer Deutungsmuster

in den Social Media herangezogen.

Seit 2013 sind Tradwives in den Social Media als Trend sichtbar,

indem sie  primär  ästhetische  und lebensstilbezogene Inszenie-

rungen aufzeigen (Richards et al.,  2025; Sykes & Hopner, 2024).

Anhand des Extremismusverständnisses dieses Beitrages stellen

Tradwives die „traditionelle Ehefrau“ als ein soziales Ideal dar, bei

dem  überwiegend  weiße  Frauen  traditionelle  weibliche  Ge-

schlechterrollen einnehmen (Bower, 2025; Mattheis, 2023). Somit

kann aufgezeigt werden, dass Tradwife-Inszenierungen rechtsex-

trem anschlussfähige Deutungsmuster durch Influencing in den

Social Media unbewusst verbreiten.

Tradwives lassen sich als  Influencerinnen und Influencer definie-

ren, da sie eine erhebliche kommunikative Reichweite und nor-

mative Wirkungsmacht aufweisen. Influencerinnen und Influencer

beeinflussen mit ihrer Sichtbarkeit und Glaubwürdigkeit die Ein-

stellungen, Wahrnehmungen und Handlungen anderer maßgeb-

lich (Kost & Seeger, 2020; Chandler & Munday, 2016).

Dieses Medienphänomen wird von Frauen, die  sich als Stay-at-

Home-Girls-Friends bezeichnen, im realen Alltag gelebt. Es rücken

nicht  nur  das  Medienphänomen  der  Tradwife  selbst,  sondern

auch die Rezipientinnen und Rezipienten in den Fokus. In der ge-

medienimpulse, Jg. 64, Nr. 1, 2026 10



Streicher/Jarosik Digitale Mobilisierungsprozesse rechtsextremer Deutungsmuster ...

schlechterreflektierten Rechtsextremismusforschung wird darauf

hingewiesen,  dass  rechtsextreme  Frauen  in  der  Vergangenheit

systematisch unterschätzt und analytisch marginalisiert wurden

(Lang,  2023),  wobei  die  digitale  Öffentlichkeit  wie  Social  Media

neue  Anschlussmöglichkeiten  und  Sichtbarkeitsräume  bietet.

Frauen wurden weder als  eigenständige  politische Akteurinnen

noch  als  aktive  Trägerinnen  rechtsextremistischer  Ideologien

wahrgenommen, sondern vornehmlich als Mitläuferinnen, Opfer

patriarchaler Strukturen oder als unpolitisch, was auch als dop-

pelte Unsichtbarkeit benannt wird (Lang, 2023). Durch die Natura-

lisierung von Geschlechterordnungen werden Frauen im Rechts-

extremismus  als  friedfertig  und  unpolitisch  konstituiert  (Lang

2023, S. 14; Burkert, 2015).

Digitale Inszenierungen wie jene der  Tradwives sind besonders

relevant, da die doppelte Unsichtbarkeit strategisch von Rechts-

extremen genutzt wird. Indem sich Tradwife-Influencerinnen und

-Influencer als private, häusliche und Lifestyle-orientierte Akteu-

rinnen und Akteure inszenieren, entziehen sie sich der Zuschrei-

bung  als  rechtsextrem.  Zugleich  werden  sie  instrumentalisiert,

um  geschlechterideologische  Deutungsmuster  mit  Anschlussfä-

higkeit an Rechtsextremismus, insbesondere Antifeminismus, au-

toritäre Geschlechterordnungen und ethnisch-homogene Gesell-

schaftsvorstellungen zu reproduzieren und zu verbreiten (Zahay,

2022). Auch wenn viele Tradwives ihre Inhalte explizit als unpoli-

tisch  rahmen,  zeigt  die  Forschung,  dass  diese  Entpolitisierung
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rechte  Ideologiefragmente  anschlussfähig  macht,  ohne  offen

rechtsextrem zu erscheinen (Proctor, 2023).

Tradwife-Influencerinnen und -Influencer bewegen sich somit im

Schnittfeld der erziehungs- und bildungswissenschaftlichen Aus-

einandersetzung von Extremismus, den Ansatzpunkten der Medi-

enpädagogik  im Lehrplan  und  der  Gefährdung  demokratischer

Grundwerte.

4. Relevanz von Tradwife-Inszenierungen für Schule und 

Unterricht

Im Zentrum dieser Auseinandersetzung stehen latente ideologi-

sche Deutungsmuster, die durch Tradwife-Influencerinnen und -

Influencer vermittelt  werden.  Auf  diese  Weise  werden Medien-

phänomene entpolitisiert  und  anschlussfähig  gemacht,  was  im

Sinne Wodaks (2023) als Prozess der Diskursverschiebung zu ver-

stehen ist. Eine explizite Analyse dieser ideologischen Tiefenstruk-

turen sowie ihrer niederschwelligen Anschlussfähigkeit an autori-

täre  und  antidemokratische  Positionen  im  schulischen  Kontext

kann bisher  nur  erahnt  werden.  Dies  kann anhand von Unter-

richtsmaterialien  aufgezeigt  werden.  Zwar  existieren  zahlreiche

Lernmaterialien zum Thema Tradwife, die das Phänomen insbe-

sondere unter feministischen Perspektiven oder im Kontext von

Finanzbildung, Rollenbildern und ökonomischer Abhängigkeit auf-

greifen. Allerdings bleibt unberücksichtigt, dass Tradwife-Narrati-

ve als Träger latenter Deutungsmuster fungieren können.
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Es kann davon ausgegangen werden, dass Jugendliche Tradwife-

Narrative besonders interessant finden, weil die visuell inszenier-

te Häuslichkeit, Naturverbundenheit und Selbstversorgung einen

ästhetischen Gegenentwurf zu einer beschleunigten und überfor-

dernd wahrgenommenen Moderne darstellt  (Zahay, 2022; Sykes

& Hopner, 2024).

Die Relevanz von Tradwife-Inszenierungen für Schule und Unter-

richt ergibt sich aus der Sensibilität des Jugendalters im Prozess

politischer Sozialisation (Adelson, 1980), durch parasoziale Nähe

in den Social Media (Böckmann et al., 2019) sowie algorithmisch

gesteuerte Personalisierung und Echokammern (Staab, 2020). Die

Relevanz für Schule und Unterricht wird anhand folgender Aus-

einandersetzungen abgeleitet.

Jugendliche befinden sich in einer sensiblen Phase politischer So-

zialisation.  Die  frühe  Adoleszenz  stellt  eine  entscheidende Ent-

wicklungsphase politischen Denkens dar. Folglich besteht eine er-

höhte Offenheit für ideologische Deutungsmuster, die scheinbar

unpolitisch,  niederschwellig  und  ästhetisiert  vermittelt  werden

(Adelson, 1980). Social Media eröffnet Jugendlichen durch Tradwi-

fe-Narrative neue Sozialisationsräume geprägt von antidemokra-

tischen, autoritären und rechtsextremen sowie antifeministischer

Positionen (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und

Jugend, 2024).

Social  Media Plattformen fungieren als  zentrale Infrastrukturen

politischer Kommunikation, in denen rechtsextreme Akteurinnen

und Akteure gezielt auf Emotionalisierung und Ästhetisierung set-
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zen, um Normalisierung zu erzeugen und zuvor marginalisierte,

etwa rechtsextreme Deutungsmuster schrittweise zu mobilisieren

(Krösche, 2025).

Problematisch für den Medienkonsum Jugendlicher erscheint da-

bei  zusätzlich,  dass  Informationen  in  den  Social  Media  zuneh-

mend fragmentiert veröffentlicht werden und sich in abgeschot-

teten „Blasen“ oder „Parallelwelten“ verbreiten (Bauer et al. 2024).

Durch Tradwife-Inszenierungen werden traditionelle Rollen- und

Frauenbilder vermittelt und reproduziert. Echokammern begüns-

tigen die politische Mobilisierung und Normalisierung rechtsex-

tremer, ideologischer Deutungsmuster in den Social-Media-Platt-

formen (Zulli  & Zulli,  2020). So entsteht ein Nährboden für den

Übergang  von  kulturellen  Deutungsmustern  zu  explizit  politi-

schen, demokratiekritischen oder autoritären Positionen (Acker-

mann & Dewitz, 2020).

Anhand dieser erziehungs- und bildungswissenschaftlichen Rele-

vanz  können  folgende  medienpädagogische  Implikationen  für

den Lehrplan formuliert werden. Im Fokus stehen dabei Kompe-

tenzen, die im Lehrplan verankert sind und Jugendliche dazu be-

fähigen, ästhetisierte, affektiv aufgeladene und scheinbar unpoli-

tische Medienphänomene sowie die darin enthaltenen ideologi-

schen  Deutungsmuster  zu  erkennen  und  deren  mögliche  An-

schlussfähigkeit an rechtsextreme Narrative zu reflektieren. Da-

durch sollen potenzielle Mobilisierungsprozesse als Reflexionsge-

genstand in Schule und Unterricht sichtbar gemacht werden.

medienimpulse, Jg. 64, Nr. 1, 2026 14



Streicher/Jarosik Digitale Mobilisierungsprozesse rechtsextremer Deutungsmuster ...

5. Latente rechtsextreme Deutungsmuster als 

Herausforderungen der Digitalen Grundbildung in der 

Sekundarstufe I

In diesem Abschnitt steht die Auseinandersetzung mit den Inhal-

ten des Lehrplans „Digitale Grundbildung“ für die Sekundarstufe I

im Zentrum. Konkret wird aufgezeigt, ob und inwieweit die Rele-

vanz für Schule und Unterricht im Lehrplan berücksichtigt wird.

Anhand politischer Sozialisation, der parasozialen Nähe durch In-

fluencerinnen und Influencer in den Social Media sowie der algo-

rithmisch gesteuerten Personalisierung und Echokammern wer-

den  relevante  Passagen des  Lehrplans  systematisch betrachtet

und diskutiert.

Seit dem Schuljahr 2022/23 ist in Österreich „Digitale Grundbil-

dung“ ein Pflichtfach in der Sekundarstufe I an Mittelschulen so-

wie an AHS-Unterstufen. Der Lehrplan orientiert sich am Modell

des „Frankfurter Dreiecks“, welches digitale Bildung aus drei Blick-

winkeln betrachtet: Technologie, Gesellschaft und Interaktion. Die

Lernziele sind in die fünf Kompetenzbereiche „Orientierung“, „In-

formation“, „Kommunikation“, „Produktion“ und „Handeln“ geglie-

dert (Bundesministerium für Bildung, o. J.). Im Unterricht im Rah-

men der „Digitalen Grundbildung“ besteht die Möglichkeit, Medi-

enphänomene wie Tradwife-Narrative als Beispiel für eine reflexi-

ve Auseinandersetzung mit Demokratieverständnis, Extremismus

und subtilen digitalen Mobilisierungsprozessen zu nutzen.

Am Beginn des Lehrplans für „Digitale Grundbildung“ wird ange-

führt,  dass die Folgen der Digitalisierung die Welt  omnipräsent
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prägen, und dass die Förderung von Medienkompetenzen, Orien-

tierung  und  mündiges  Handeln  im  21. Jahrhundert  ermöglicht

(Bundesministerium  für  Bildung,  Wissenschaft  und  Forschung,

2022). Bereits am Anfang suggeriert der Lehrplan die Wichtigkeit

von Medienkompetenz, das Unterrichten von Medienbildung wird

jedoch nur marginal thematisiert und eine genauere Erläuterung

bleibt gänzlich aus.

Das erste Konzept der „Strukturen und Funktionen digitaler infor-

matischer und medialer Systeme und Werkzeuge” umfasst grund-

legende Funktionsprinzipien digitaler Technologien sowie deren

oft  nicht  unmittelbar  sichtbare Einflüsse auf  Kultur,  Politik  und

Gesellschaft.  Daran anschließend wird das zweite Konzept „Ge-

sellschaftliche  Wechselwirkungen  durch  den  Einsatz  digitaler

Technologien“  definiert.  Ergänzend  dazu  beschreibt  das  dritte

Konzept  der  „Interaktion  in  Form von  Nutzung,  Handlung  und

Subjektivierung“ die Analyse und Reflexion individueller und kol-

lektiver Medienpraktiken sowie die Frage, wie und mit welchen In-

tentionen Menschen Medien gestalten, und digitale Systeme nut-

zen. 

Innerhalb  des  im  Lehrplan  angeführten „Frankfurter  Dreiecks“

stellen das erste sowie das zweite Konzept explizite Bezugspunkte

zum Themenfeld politischer Medienbildung dar, da hier „nicht un-

mittelbar sichtbare Einflüsse auf Kultur, Politik, Gesellschaft“ so-

wie „politische Organisation,  Machtstrukturen,  ökonomische In-

teressen  oder  die  Kommunikation“  (Bundesministerium für  Bil-

dung, Wissenschaft und Forschung, 2022, S. 4)  genannt werden.
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Das  zentrale  fachliche Konzept  bleibt  jedoch  ebenso  auf  einer

Ebene allgemeiner Formulierung und benennt keine spezifischen

Inhalte  oder  Themenfelder  von  Demokratiebildung  oder  Extre-

mismus. Im Folgenden werden die fünf Kompetenzbereiche des

Lehrplans betrachtet und diskutiert. Die erste Klasse wird in der

Auseinandersetzung nicht berücksichtigt, da in den fünf Kompe-

tenzbereichen keine für diesen Beitrag relevanten Passagen iden-

tifiziert werden konnten.

In der zweiten Klasse wird im Kompetenzbereich „Orientierung“

angeführt, dass Schülerinnen und Schüler anhand

interdisziplinäre[r] Beispiele aufzeigen [können], inwieweit das Di-

gitale im Vergleich zum Analogen das eigene Leben, die Gesell-

schaft oder Umwelt verändert. Sie können erkennen, dass Medien

und Technologien nie  ,neutral‘  sind (Bundesministerium für Bil-

dung, Wissenschaft und Forschung 2022, S. 6).

Während der Kompetenzbereich „Orientierung“ gesellschaftliche

Auswirkungen digitaler Technologien thematisiert, rückt der Kom-

petenzbereich  „Kommunikation:  Kommunizieren  und  Kooperie-

ren unter Nutzung informatischer, medialer Systeme“ (Bundesmi-

nisterium für Bildung, Wissenschaft und Forschung, 2022, S. 6) in

den Fokus. Unter „Anwendungsbereiche“ wird auf Fake News so-

wie Manipulation und die Gegenüberstellung von Darstellung und

Realität sowie die möglichen dahinterliegenden Interessen einge-

gangen. Zusätzlich wird angeführt, dass Schülerinnen und Schüler

„Kommunikationsmedien nach ihrer Verwendung unterscheiden

und Einflüsse auf das eigene Lebensumfeld und die Gesellschaft

medienimpulse, Jg. 64, Nr. 1, 2026 17



Streicher/Jarosik Digitale Mobilisierungsprozesse rechtsextremer Deutungsmuster ...

aufzeigen.  Sie  können Möglichkeiten der  Meinungsbildung  und

Manipulation beschreiben“ (Bundesministerium für Bildung, Wis-

senschaft und Forschung, 2022, S. 6).

In  den  Kompetenzbereichen  „Kommunikation“  und  „Orientie-

rung“ wird nicht in den Social Media eingegangen. Dabei stellt So-

cial Media für Jugendliche einen zentralen Kommunikations- und

Sozialisationsraum  (Jugend,  Information,  Medien  & Medienpäd-

agogischer Forschungsverbund Südwest, 2025) dar. Aufgrund der

latenten Beeinflussung durch Influencerinnen und Influencer so-

wie der ästhetisierten und affektiv aufgeladenen Inhalte kann So-

cial Media nicht als „neutraler“ Kommunikationsraum verstanden

werden.  Im Lehrplan fehlt eine explizite Thematisierung, welche

die  Reflexion  von  Social-Media-Inhalten  kritisch-analytisch  auf-

greift.

In  der dritten Klasse im Kompetenzbereich „Information“ unter

„Anwendungsbereich“ findet sich die

manipulative und monoperspektivische Darstellung von Informati-

onen in  populären Medienkulturen  (Bundesministerium für  Bil-

dung, Wissenschaft und Forschung, 2022, S. 8).

Diese Passage greift Aspekte auf, die sich auf die in diesem Bei-

trag diskutierten Normalisierungsprozesse übertragen lassen. Al-

lerdings geht es im Lehrplan primär um vermittelte Informatio-

nen und nicht um aktuelle Medienphänomene. Die Reflexion al-

ternativer  Perspektiven –  feministische Deutungen,  pluralisierte

Lebensentwürfe (Böllert & Peter, S. 2012) oder strukturelle Macht-

verhältnisse – und wie diese in jugendlichen Wahrnehmungs- und
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Orientierungsprozessen  in  den  Social  Media  wirksam  werden,

bleibt aus. Obwohl eine monoperspektivische Darstellung und ei-

ne normative Sichtweise im Lehrplan angeschnitten werden, wer-

den  politische  Aneignungen  und  Instrumentalisierungen  durch

politische Ränder weitgehend unthematisiert.

In der vierten Klasse wird im Kompetenzbereich „Orientierung“

auf „gesellschaftliche Aspekte von Medienwandel und Digitalisie-

rung analysieren und reflektieren“ verwiesen. Dort heißt es:

Die Schülerinnen und Schüler können (…) die Normativität von di-

gitalen Technologien (z. B.  Filterblase) und Medieninhalten (z. B.

Stereotype, Klischees) erkennen und diese kreativ durchbrechen

(Bundesministerium  für  Bildung,  Wissenschaft  und  Forschung,

2022).

Der im Lehrplan formulierte Anspruch, normative Medieninhalte

zu erkennen und „kreativ zu durchbrechen“, zeigt, dass zwar algo-

rithmisch gesteuerte Personalisierung und Echokammern aufge-

griffen werden, alternative Vorstellungen von Geschlechterrollen,

gesellschaftlicher  Teilhabe und demokratischen Werten bleiben

jedoch unhinterfragt.

Da  Tradwife-Inszenierungen mit  stark  vereinfachten Darstellun-

gen sozialer Wirklichkeit und heteronormativer Geschlechterord-

nung operieren, scheint der Kontext von Klischees und Stereoty-

pen  passend  für  die  Einbindung in  den Unterricht.  Kritisch  er-

gänzt werden kann hier allerdings, dass es in diesem Artikel um

latente  Normalisierungsprozesse  von  strukturellen  Ungleichhei-

ten,  Machtverhältnissen und gesellschaftlicher  Vielfalt  geht und
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wie diese als rechtsextreme Mobilisierung fungieren. Im Lehrplan

bleibt  die  Reflexion  aus,  hinter  diesen  Darstellungen  liegende

rechtsextreme  Ideologien  und  demokratiefeindliche  Positionen

zu erkennen und subtile Formen von Mobilisierungsprozessen zu

hinterfragen.

Im Kompetenzbereich „Handeln“ (Bundesministerium für Bildung,

Wissenschaft  und  Forschung,  2022,  S.  10)  ist  festgelegt,  dass

Schülerinnen und Schüler

aufzeigen  [können],  wie  digitale  Kommunikation  zu  zivilgesell-

schaftlicher Partizipation und Engagement genutzt wird.

Zivilgesellschaftliche  Partizipation  und  Engagement  werden

adressiert, allerdings wird die Gefährdung demokratischer Werte

durch  Rechtsextremismus  und  rechtsextreme  Ideologien  nicht

aufgegriffen. Hier fehlt der Hinweis auf eine Auseinandersetzung

mit  der  Aneignung  scheinbar  unpolitischer  Medienphänomene

durch rechtsextreme Bewegungen. Durch die unzureichende The-

matisierung  scheinbar  unpolitischer  Medienphänomene  in  den

Social Media im Lehrplan in der fragilen politischen Sozialisations-

phase  Jugendlicher  ermöglichen  Tradwife-Inszenierungen  eine

niederschwellige Anschlussfähigkeit (Frindte & Geschke, 2016) an

antidemokratische,  autoritäre  und  rechtsextremistische  Positio-

nen.

Anhand des Lehrplans  „Digitale  Grundbildung“  kann aufgezeigt

werden,  dass  die  Relevanz  latenter  rechtsextremer  Mobilisie-

rungsprozesse sowohl theoretische als auch praktische Lücken im

schulischen  Kontext  aufweist.  Subtile  Mobilisierungsprozesse
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können vorrangig in den Kompetenzbereichen der „Kommunikati-

on“  und  der  „Orientierung“  verortet  werden,  teilweise  in  den

Kompetenzbereichen  „Information“  und  „Handeln“.  Im  Kompe-

tenzbereich „Produktion“ erscheint das Thema nicht relevant, da

kein  Bezug  verankert  ist.  Abschließend  lässt  sich  konstatieren,

dass der Lehrplan der Digitalen Grundbildung zwar einzelne An-

satzpunkte erkennen lässt, die für eine Thematisierung latenter

rechtsextremer  Mobilisierungsprozesse  anschlussfähig  erschei-

nen. Eine eindeutige Verortung dieses Themenfeldes wird jedoch

nicht vorgenommen.

6. Fazit

Der Artikel zeigt auf, dass rechtsextreme Deutungsmuster in den

Social Media nicht nur als Gewaltpropaganda oder als bekannte

rechtsextreme Codes  vermittelt  werden.  Stattdessen  vollziehen

sich Mobilisierungsprozesse  verstärkt  latent  über  affektive  und

scheinbar  unpolitische  Medienphänomene,  die  in  digitalen  Öf-

fentlichkeiten eine hohe Anschlussfähigkeit entfalten. Dabei fun-

gieren  Social-Media-Plattformen  als  algorithmisch  strukturierte

Sozialisationsräume, in denen subtil rechtsextreme ideologische

Deutungsmuster vermittelt und in Echokammern stabilisiert wer-

den. Tradwife-Inszenierungen in den Social Media zeigen exem-

plarisch die Instrumentalisierung als digitales Vermittlungsformat

rechtsextremer Deutungsmuster von Antifeminismus, Heteronor-

mativität  und autoritären Geschlechterordnungen.  Die  unpoliti-

sche Rahmung dieser Inszenierungen als Lifestyle-Narrativ tragen

medienimpulse, Jg. 64, Nr. 1, 2026 21



Streicher/Jarosik Digitale Mobilisierungsprozesse rechtsextremer Deutungsmuster ...

dazu  bei,  latente  ideologische  Deutungsmuster  für  Jugendliche

ästhetisiert und affektiv anschlussfähig zu machen.

Anhand dieser bildungs- und erziehungswissenschaftlichen theo-

retischen  Herangehensweise  knüpft  die  medienpädagogische

Auseinandersetzung mit  dem Lehrplan der  „Digitalen Grundbil-

dung“ in der Sekundarstufe I wie folgt an.

Im schulischen Kontext lässt sich festhalten, dass sich der Lehr-

plan  für  „Digitale  Grundbildung“  der  Sekundarstufe  I  an  politi-

scher Medienbildung im Zusammenhang mit Demokratiebildung,

wie beispielsweise Partizipation, orientiert und grundlegende As-

pekte von Medienkompetenz aufgreift. Gleichzeitig zeigt die Aus-

einandersetzung eine deutliche Lücke der Thematisierung laten-

ter, digitaler Normalisierungs- und Mobilisierungsprozesse in den

Social  Media  und  der  Konkretisierung  im  Lehrplan  „Digitale

Grundbildung“  der  Sekundarstufe  I.  Während  rechtsextreme

Ideologien in den Social Media über scheinbar unpolitische For-

mate  wie  Tradwife-Inszenierungen  normalisiert,  stabilisiert  und

mobilisiert werden, verbleibt der Lehrplan überwiegend auf der

Ebene  der  Medienkompetenz.  Eine  Thematisierung  demokrati-

scher Grundwerte im Kontext digitaler Öffentlichkeiten wird ange-

schnitten. Eine Auseinandersetzung mit Extremismus und Rechts-

extremismus  sowie  die  kritisch-analytische  Reflexion  latenter,

rechtsextremer Deutungsmuster erfolgt nicht. Insbesondere jene

subtilen, anschlussfähigen und algorithmisch verstärkten Norma-

lisierungs- und Mobilisierungsprozesse, die sich über Lifestyle-Äs-

thetiken und Geschlechterinszenierungen vollziehen, werden im
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Lehrplan nicht ausdrücklich als Gegenstand politischer Medienbil-

dung ausgewiesen. Der Lehrplan „Digitale Grundbildung“ in der

Sekundarstufe I bleibt in seiner gegenwärtigen Ausgestaltung hin-

ter den realen Dynamiken digitaler  Sozialisationsräume zurück,

da affektiv wirksame, entpolitisierte Formen rechtsextrem ideolo-

gischer Deutungsmuster bislang nicht adressiert werden. Wobei

genau  hier  die  Anschlussfähigkeit  an  rechtsextreme  Mobilisie-

rungsprozesse  von Jugendlichen  aufgezeigt  werden  kann.  Dem

Lehrplan  der  „Digitalen  Grundbildung“  kommt  insofern  Bedeu-

tung zu, als dass die Schule als institutionalisierter Bildungsraum

die Aufgabe hat, latente rechtsextreme Normalisierungs- und Mo-

bilisierungsprozesse im Sinne kritisch-analytischer Medienbildung

reflektierbar zu machen.
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